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Nadir , vom 2 . Julv ,
Rach einer langwierigen Ungewißheit über die zwi¬

schen unscrm Hof und dem Dey von Algier auf dem
Labet seyn sollenden Friedensuntcrhandlungen hat es
das Ansthn , daß man dermalen mit mehrerer Wich¬
tigkeit von der Sache schreiben könne. Bricft ans
Ceuta , einer Spanischen Festung in dem Königreich
Fez melden , daß daselbst ein Abgeordneter von dem
Dey zu Algier cmgctroffcn scy , mit dem Auftrag , un¬
ser», dafigen Statthalter , Herrn von Osorio, ein
Schreiben von gedachtem Dey an Se . Katholif. Maj .
zu überreichen , welches sich auf obgesagce Unterhand¬
lungen beziehen soll . Herr von Osorio hat dieses
Schreiben sogleich durch einen Erpressen nach Madrid
gefertigt . Den vorgeschlagnen Vergleichsbedingun¬
gen , sieht man mit auserster Wißdcgierde entgegen.

Kroatien , vom io Jul .
Am 2ylen Juny girng ein türkisches Schiff , wel¬

ches Munition und Geschütz nach der Festung Berbix
i gebracht hatte , von da wieder nach Belgrad zurück
und ein darauf befindlicher Muselmann war so ver¬
wegen , daß er nach einer Schiidwache der K. K Fe-

l stung Mgradiska schoß , wodurch dem Mann seine
^Patrvntasche gestreift wurde. Aber -dieser war gerade
ein Scharfschütz , welcher mit einem Schuß auf daS
türkische Schiff sogleich Antwort gab . Seitdem hat
man erfahren, daß er einen Türken sehr hart ver¬
wundet habe. Bcy dieser Gelegenheit muß man be¬
merken , daß an der Grenze der allerhöchste Befehl
bekannt gemacht ist , nicht den geringsten Unfug der
Muselmänner ungeahndet zu lassen, sondern , wennsie

einen Schuß herüber thun , selbigen ohne Verzug mit
zween zu erwiedern .

Aus Ungarn , vom 15 . I »ly.
Gestern wurden zu Belgrad durch Abfturung der

Kanonen die Ankunft des Solds für das in Servien
befindliche ArtiÜmekorps angckündigt . Einige Musel¬
männer kamen herüber nach der Kontumaz in Sem -
lin und erkundigten sich dey dieser Gelegenheit um
Neuigkeiten . Bey der Unterredung äußerten die Bel¬
grader folgendes : „ Ob wir gleich nicht bemerken ,
daß eure Truppen offenbar m Bewegung find , so giebt
euch doch eure Stärke und Kriegskunst , von deren
Vvrtreflichkcil wir sehr wohl unterrichtet sind , einen
so groftn Vorzug , daß wir stets in Sorgen lebe» und
mit der Macht , die ihr in der Nahe habt , könnt ihr ,
ehe wir cs vermnthen , nicht nur Belgrad , sondern
auch alle unsre Provinzen an der Gränze besezen .
Deswegen ist uns der Befehl vom Sultan zugekom»
men, immer auf guter Hnt zu seyn. „

Die Nachrichten aus Constantinopel sprechen eben
nicht sehr zum Ruhm des itzigen Grosveziers und der
übrigen neuen Minister , indem sie i« ihrem Betragen
viele Härle äußern und besonders den Christen grob
und hochmüthig begegnen sollen . Man sagt auch ,
daß sie sich meistens mit Kriegsrüstungen beschäftigen;allein , von ihrem wirklichen Ernst will sich hier noch
niemand überzeugen. Es scheint aber doch , baß M
Osmannen in ihrer Regierung wieder aridre Grund-
säze anzunchmen gedenken. Sie sollen künftig , wie
ihre Starrköpfe sprechen , mehr ihren Säbel , MW
Politik mittels gewöhnlicher Unterhandlungen , herr¬
schen lassen§ weil sie ans ihr Schweedl, vermag chr«
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Macht und Stärke , weit mehr Hoffnung gründen
könnlen , wie sie dem » wirtlich die hohem Stellen
blos mit kriegerischen , in der Politik zjmiich »merführ -
nen Männern besezen . Vernünftigen Muselmännern
will aber dieses rasche Verfahren ihrer itzigcn Mini¬
ster nicht sehr behagen , weil sie einsehen , daß Ge¬
walt allein bey der dermaligen Verfassung der Euro¬
päischen Mächte sehr wenig Vortheil erringen dürste .
Vielleicht denken diese Männer richtiger , als der übri¬
ge Haufe , welcher Krieg verlangt . In den vorigen
Zeiten konnte fteylich die ungeheure Menge der Tür¬
ken und das schnelle , heftige und grimmige Anprcllen
ihrer Reitercy gegen die viel schwächern Christen , die
sich auch selten in gehörige Bereitschaft gesezt hatten ,
zum öfter » das Uebergewicht behaupte ». Itzt haben
sich die Sachen auf beyden Seiten gewaltig geändert ,
dort in jedem Betracht sich verschlimmert und hier in
einem hohen Grad verbessert , sowohl in Ansthung
der zahlreichen stehenden Heere und der fast ausseror¬
dentlichen Behendigkeit der Mannschaft in den Ma -
nöuvres , als auch in Absicht auf das so vortregich
geordnete , anhaltende , schreckliche Kanoncnfeuer . Am
wenigsten vermag der Muselmann , gegen die leztere
auszuhalten .

Wien , vom 2Z Zu ! .
Se . Majestät , der Kayser , haben Dero geheimen

Rath , Grafen Anton Iankovies von Daruvar , wel¬
chen Sie bey Gelegenheit der unter den siebcnbürgj -
schen Wallachen ausgebrochnen Unruhen , als königl .
Kommissair zur Untersuchung und Stillung derselben
nach Siebenbürgen abgesandt hatten , zum Denkmal
Ihrer allerhöchsten Zufriedenheit über sein so kluges
Betragen und Verfügungen , wodurch in so kurzer
Zeit gesagte Unruhen nicht nur gestillt , sondern den¬
selben für die Zukunft vorgebcugt worden , zum Com -
mandeur des H . Stevhansorden zu ernennen geruht ,
mit dem gnädigsten Vorbehalt , in allerhöchstcigner
Person ihn damit zu zieren . Zu unserm allerseitigen
Trost werden die '

Gesundheitsumstände Sr . Majestät ,
des Kaysers , täglich erfreulicher . Obgleich Allcr -
höchstdieselbe noch keine öffentliche Audienzen ertheilt
haben , so werden doch die inländischen Minister vorge¬
lassen . Morgen sollen die gewöhnlichen Audienzen
wieder anfangen und die Reihe auch an die holländif .
Abgeordnete kommen .

Wien , vom 24 July .
Man kann nunmehro nach Ankunft der Holländft

schen Depmirten mit allem Grund vermuthen , daß
Ver wegen der Scheldefreiheit entstandne Streit auf
die »emliche Weise verglichen fty , wie jener wegen
dem Fahrwasser bey Danzig .- Die nemliche Hand ,

welche l-eztem vermittelt hat , legte auch im VergleichS -
geschafte des ersters ihr ansehnliches Gewicht auf die
Wagfchate und dieses har nicht wenig milgewirkt , der
eifrigen Bemühung des Französischen Ministeriums ,bas die Vermittlung der Sache auf sich genommen
hatte , eine geschwindre Beendigung zu verschaffen , als
man sich von dem langsamen Gang der Geschäfte in
der Republick hätte vermuthen können . Indessen ist
bey dieser Streitsache zwischen der Republick und dem
Kayser auffallend , daß sie Gelegenheit verfchast hat ,der Republick einen Französischen General zu geben ,
dessen Legion besetzt mit Französischen Officieren von
Talent und Genie wirklich etwas mehr ist , als eine
Leibwache von Freunden . Der Einfluß Frankreichs in
die auswärtigen Geschäfte der Republick ist hierdurch
mehr als zuvor gesichert und wenn man betrachtet , >
daß ihr so viel als den Franzosen daran gelegen ist , >
in Ostindien die Oberhand über Grosbritlanieii zu er - ,
halten , so sieht man nun ei» , daß bey einem zwischen !
dieser Krone und beyden erster » entstehenden Kriege j
die Einwirkung der Republick in den gemeinschaftlichen ^
Operationsplan einmüthiger und geschwinder seyn wird .
Fünf in die Niederlande geschickte K . K . Regimenter j
sollen noch vor dem Herbst hier wieder eintreffen ; die §
Niederländischen aber vermehrt werden , damit die >
von den Ständen verlangte Zahl von Militärbesatzung j
voll werde , um so mehr , da fast alle Festungen rasirt
sind . Man spricht hier von einer Konföderation , die j
in Europa bereits fest gestellt seyn soll und wozu man !
Frankreich und die Republick der vereinigten Nieder - !
lande cingeladen hat . Es heißt , I . I . M . M . der
Kayser und die Russische Kaysrrinn werden ihr auch
beytvetten , wie im vorigen Krieg I . I . M . M . der
Kayser und König in Preussen der bewaffneten Neu¬
tralität zur See beygetreten sind. Von solchen Ver¬
bindungen hängt die Ruhe in Europa ab und doch
hat man dem Urheber der ersten Konföderation , die
in Italien geschehen ist , noch keine Bildsäule errichtet .
Die Konföderationen selbst und ihre Wirklingen sind
aber unsterbliche Denkmäler , die das Andenken ihrer
Urheber bey der Nachkommenschaft verewigen .

Die holländischen Abgesandten haben das Sommer¬
gebäude dem Augarten gegen über wirklich bezogen .
Die Punkte , über welche man schon cingekommen
seyn soll , sollen diese seyn : r ) zahlt die Republick ir
Millionen für Mastricht , bestem Besitz der Kayser auf
immer entsagt . 2 ) Kann der Kayser jährlich 2 schwer
bcladne Schiffe auf der Schelde ins Meer auslauftn
und 2 zurück nach Antwerpen einlauftn lassen . z )
Gesteht die Republick dem Kayser die sreve Schiffahrt
auf der Schelde bis Saefkingen zu. Alles übrige
bleibt in vorigem Stand .
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Wien , vom 2z Iul .

Die erste Audienz der Holländischen Dcputirten bey
dem Monarchen erfolgte gestern frühe » ach dem Hof¬
gottesdienst , ohngcfähr um n Uhr . Sie wurden von
dem Oberstkämmerer Grafen von Rosenberg eingeführt
und der französische Botschafter begleitete dieselben .
Nach einer kurzen Unterredung mit Sr . Mai . allein ,
von deren Gegenstände niemand nichts misten kann ,
kamen sie heraus in den grosen Verfammlmigssaal
und wohnten einige Zeit dem Cercle bey , der diesmal
ganz besonders glänzend war , weil alle fremde Mini¬
ster begierig waren , die beyden Deputirten zu sehe».
Der Fürst Kaunitz und Graf Kobenzcl haben den Auf¬
trag erhalten , mit ihnen zu traktireii und Sr . Mai .
von dem Resultat fleißig Bericht abzustatten und heme
hat der Herr Marquis von Noailles einen Eilboten ,
den er schon ganze 14 Tage aufhielt , nach Paris ge¬
schickt , un , von dem bis itzt vorgefallnen Bericht ab -
zustatten . Heutige Privatbriefe aus Venedig vom 17t « ,
d . enthalten die wichtige Nachricht , daß der Doge nun
von den Inquisitori di Stato wirklich Zimmerarrcst
erhalten habe . Nähere Umstände sind bis heute noch
nicht bekannt .

Paris , vom 26 Jul .
Gestern entstand aühier durch die Maurer ein ge¬

fährlicher Auflauf . Den Anlaß hiezu gab eine aus
dem Königlichen Bauamt eriaffue Verordnung , ver ,
möge welcher die Maurer , Steinmezcr und Handlanger
io Stüber an ihrem Taglohn einbüßen sollren . Die¬
se Verordnung war kaum 2 Stunden angehestcl , als
sie schon abgerissen und keine einzige mehr zu sehen
war . Hierauf liefen gestern einige und 4020 Mau¬
rer voll Ungcstümm durch die Stadt , rissen die BaM
gerüste nieder , und zwangen ihre arbeitende Kammera -
den , ihnen zu folgen . Sie erhoben sich alsdann zu
dem Gencralpolizeyleutnant , Herrn le Noir , und brach¬
ten daselbst ihre Beschwerde an . Der Herr Polizci -
leutnant suchte sie zu beruhigen und versprach , ihnen
Gerechtigkeit zu verschaffen ; schrieb auch zum Schein
die Namen der Unternehmer , wider welche sic sich zu
beschweren hatten , auf . Nu » waren sie über ihren
vermeinten Sieg ganz freudetrunkcu und suchten , ih¬
ren gehabten Verdruß in den Wirthshäusern tüchtig
abzuschwenkcn . Heute sogar arbeiteten die Maurer
wieder ; allein , da sie auf einmal obgcsagte Verord¬
nung sichen , rissen sie bieselve nochmals herunter ,
und versammelten sich in starker Anzahl vor dem
königl . Palaste , allwo sie öffentlich wider den Be¬
trug des Herrn le Noir schrien , auch sein Haus zu
stürmen drohetcn , als zum Glücke einige , vcrmuth -
stch von der Poüzey , abgeordnere Personen dazu ka¬
men, welche den aufgebrachten Haufen versicherten

',

daß der Herr Polizeileutnant ihre Beschwerde bey de«
König eingebracht hätte und die Verordnung durch
einen Parlementsschluß nnkräftig werde gemacht wer¬
den . Die Maurer gelobten eine Ztägige Gedult ;
schwuren aber , wenn sie nach dieser Frist keine Gnug -
thuung erhalten hätten , ihre Arbeit emzustellen , und ,
sich selbst Recht zu verschaffen . Die Baubeamten sol¬
len wirklich einen tüchtigen Verweis bekommen haben .

'

Auch heißt es , sey der Parlamentsschluß , welcher
oftgesagle Verordnung vernichtet , schon unter der
Presse . . Die Verminderung des Maurer - Taglvhns
soll auf Ansuchen der Generalpachker geschehen seyn ,
welche dadurch , dey,dem itzigen so gehässigen Bau
der neuen Stadtmauern um Paris , gewaltig viel ge¬
winnen würden . Es ist noch zu bemerken , daß die
Maurer und Steinmezergesellen 42 , die Handlanger
aber 22 Stüber täglich verdienen . Viele verwun¬
dern sich , daß diese durch die vorgehabte Verkürzung
des Taglohns aufgebrachten Häydwcrksleute . sich nicht ,
aus Rache gegen die Generalpachtcr , an der pari¬
ser Ringmauer selbst vergriffen

'
und solche niedcrge -

rissen haben . Die in China umgebrachten Mahonie -
taner sollen von der zu Aspahan und in ganz Per - ,
sie» gemeinen Sette Aly gewesen und überführt wor¬
den seyn , daß sie einen Fürsten von dem Geschlechts
Ming auf den Thron bringen wollten . Der zu Pe - ,km eingckerkertcn katholischen Missionarien sind nur
viere . Um ihrer Einhaftung halber ist man in gro -
scr Verlegenheit . Der k. französische Vicekonsul , Here
Guines , ist bey dem ersten Minister mit schriftlichen
Vorstellungen eingekommen und hat für die Unschuld
der in Verdacht stehenden Missionarien sich bey Sr .
Chinesischen Majestät verbürget . Es ist auch keine
Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß blos vier Missio¬
nar » » sich einer Verschwörung wider die itzige Regierung
schuldig gemacht haben sollten .

Haag , vom 26 Juky .
Die versammelt « , Staaten von Holland erwarten

nun in kurzem die Nachricht von dem Empfang der
Deputirten in Wien . Dieser Empfang ist noch nicht
im voraus regulirt gewesen , aber wohl die Anrede ,
welche die Deputirten an den Kayser halten sollen .
Die Ursach hiervon ist , weil die Resolution der Ge -
neralstaatcii , wodurch sie über diese Empfangsart an -
fragten , zu spät ankam , weil der Kayser schon nach
Italien abgereißt war und ihm solche folglich nachge¬
schickt werden mußte . Doch wird diese Empfangsett -
quctte gewiß keine grose Schwierigkeiten machen , weil
der Marquis von Verac den Generalstaaten schon im
vo >-aus

^ gesagt haben soll : Daß man in Ansehung
dieser Sache alle Ursach habe » jollc , zufrieden zu seyn .
Die vornehmsten

'
Ursachen der unterbliebnen Absen -
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düng der io Kriegsschiffe nach Brest find , nach dem
darüber abgestatteten Bericht folgende : i ) Die Art,
wie die Schiffe hier mit Proviant versehen werden ,
welches für bcfondre Rechnung der Capitains geschieht
und immer Zögerung verursacht . 2) Das Zögern
einiger Provinzen in Bezahlung ihrer Beyträge für die
Schiffscqnipagen vom Jahr 1782. Z) Der Mangel
an Magazinen , Victualien und Ammunition re. 4)
Der Mangel der Correfpondenz zwischen den verfchicd -
nen Seedepartements der Nepublick. 5) Das Ver¬
fahren der Officirs , welche , ob ste gleich positive Be¬
fehle von der Behörde gehabt, dennoch die Ausfüh¬
rung dieser Befehle von ihrem besondern Vorthcil ,
ob selbige rathsam oder nicht sey , abhängig gemacht
haben . 6) Dir unvollständigen Berichte von dem Zu¬
stand der Schiffe.

Achen , vom 28 July .
Hier ist eine Art von Verräthercy entdeckt worden ,

welch« für diejenigen, so darinn verwickelt sind , im¬
mer äußerst abscheulich und entehrend bleiben wird.
Man war willens , dem Herzog von Braunschweig ,
Hschstwelcher sich feit einigen Monaten hier befindet ,
alle seine Schriften mit Gewalt wegzunehmen . Diese
Verschwörung sollte sogar ohne einige Rücksicht ausge¬
führt werden , falls das vorgesezte Ziel nicht anders
erreicht werden könnte. In vcrwichner Nacht sind
wirklich verschiedne Personen in Haft genommen wor-
hen , weil man ste in Verdacht hält , daß sie an die¬
sem abscheuvollen Vorhaben Thcil habe». Die Ur¬
heber dieser Verschwörung , welche unsers in allen
Schriften ihrer Aufklärung und Menschenliebe halber
so hoch gerühmten Zeitalters ganz unwürdig ist , wer¬
den vermuthlich baldigst entdeckt werden .

B,rgrn - op - äoom , vom 28 Juls ?.
Man will hier Nachricht haben , der K . K. Kom¬

mandant zu Ruxemund sey in Verhaft gezogen worden ,
weil er den holländische» General Grafen von Mattle-
Lois über daS Kayserliche Grundgebiet habe passren
lassen , während daß derselbe den Zustand der Festun¬
gen in der Republick in Augenschein genommen .

München , vom 28. July .
Gestern Nachmittag um Viertel nach z Uhr hatten

wir das sehnlichst gewünschte Glück , Se . Kuhrfürstl.
Durch ! , unfern gnädigsten Landesvater in bestem
Wohlfeyn wieder zu sehen . Zu Kloster Weyarn ,
5 Meilen von hier , ln der Gegend , wo das uns süd¬
wärts liegende Gebirg allmähllg beginn^ brach den z .
dies nach halb 8 Uhr ein so fürchterliches Gewitter
aus^ daß man sich keines ähnlichen erinnern kann .
Gleich bft ersten zwey Blizstbeiche trafen in einem Zwi--
hlMrauni von etwa z Minuten den von dem Kuhr-
Mstl. Rath W ehemaligen Professor an der Universi -

436 ) - - - - - - -
tät zu Ingolstadt , Herr Johann Nepomuck Fischer ,an dem Thurn der Klosterkirche im vorigen Herbst,monat aufgenchtelen Ableiter . Sie waren so heftig ,
daß die ganze Kraft eines starken Gewitters in sie ver¬einbart dem Kloster den gänzlichen Untergang zu dro¬
hen schien . Man kann das merkwürdige dieser Er¬
scheinung nicht anders kennbar machen , als wenn
man das sonderbare , womit der erwähnte Ableiter
sich auszeichnet , mit in Erwegung zieht. Er ist viel¬
leicht der einzige in seiner Art auf Gottes Erdboden .
Eine uz Fus lange , runde und einen Pariser Zoll
dicke eiserne Stange verbindet die blecherne Kuppeldes Thurns mit dem Erdboden , wo sie ein groser
Vorrath von Eisenschlack und Schmiedzunder in einer
Tiefe von ohngefähr drey Fus empfängt . Von dort
sezt sich die fernere Leitung unter der Erde izo Fus
weit , bis zu einem grosen Wasserbass,» mitten im
Klostcrhof durch zwey neben einander liegende und mit
der Hauptstang verbundnen Stängelchen von Knoper -
eisen fort und endigt sich mit 16 zugeftizten Aesten in
einem Vvrrath von izz2 Kubikfus Wasser . Der ge¬
pflasterte Boden des Bassins ist an >7 Orten durch
lange eiserne Nägel mit dem unterliegenden Erdreich
verbunden und die unter der Erde laufende Leitung
vom Thurn bis zum Bassin mit 60 kleinen Nebenlei¬
tungen versehen. Die Kuppel des Thurns ist mit
LyiO überzinntcn Blechplatten belegt. Dieser ansehn¬
liche Apparat scheint die ganze Kraft des Gewitters
gleich Anbegins so erschöpft zu haben , daß dasselbe in
weniger als ro Minuten vorbey war und man ausser
de » erwähnten nur noch zwey starke Blizstreiche in einiger
Entfernung vom Kloster wahrnahm. So dicht übri¬
gens die besagte Ablettungsstange ist , so sah man doch
eine noch dichtere Feuerschlange über sie Hingleiten und
den ganzen Hof , wo die Leitung sich endigt , voll
Feuer werden r denn daS Wasser hatte wegen dem
grosen Regen , der sich mir dem Gewitter vereinigte ,
sich über die Gränze» des Bassins durch den Hof er¬
gossen . Merkwürdig ist noch , daß man beym ersten
Blizstreich , in der Fläche , welche man sich durch die
Achse des Thmns und die Ablettungsstange decken kann,einen Biizstral von dem Thurn ivegfliegen sah und
daß das Kreuz oben am Thurn nach dieser Fläche zu
gebogen ward : auch daß in der senkrechten Fläche ,
welche sich durch die Leitung unter der Erde denken
läßt , an der entgegengesezten Ecke des Klvsterhofs ,jenseits des Bassins einige Spuren einer leichten Strei¬
fung von einem Blizzweig bemerkt wurden. Ueber-
haupt bcweißt diese Erscheinung , wie viel eine einzige
recht masswe und mit einem grosen Vvrrath von Was¬
ser wohl vcrbundnr Ablettungsstange so gar einem der
hefti- sten Gewitter anjuhabm vttmöMd ist.
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